
Der Antrag von mehr als 20 Abgeordneten der Fraktion der 
CDU/DA lautet:

Die Volkskammer möge beschließen, daß auf einer Volks­
kammersitzung am 9. Oktober 1990 der Beitritt der DDR zum 
Geltungsbereich des Grundgesetzes der Bundesrepublik 
Deutschland gemäß Artikel 23 des Grundgesetzes mit Wir­
kung vom 14. Oktober 1990, 24.00 Uhr, beschlossen wird.

Das Präsidium hat sich darauf geeinigt, daß diese beiden An­
träge, da sie im unmittelbaren Sachzusammenhang stehen, auch 
gemeinsam beraten werden.

Zur Geschäftsordnung vor Eintritt in die Tagesordnung der 
Abgeordnete Lehment, bitte schön.

Lehment (F.D.P.):

Wir beantragen eine Auszeit zur Abstimmung zwischen den 
Fraktionen vor Eintritt in die Tagesordnung.

(Heiterkeit)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Wir haben es bisher immer so gehandhabt, daß wir auf Verlan­
gen einer Fraktion zu einer Pause diese Pause auch gewährt ha­
ben.

Darf ich darum bitten, daß mitgeteilt wird, wie lange diese 
Pause dauern soll?

(Dr. Modrow, PDS: 3 Stunden! Unruhe im Saal)

Darf ich zunächst folgendes machen, darf ich feststellen, daß 
die Tagesordnung damit bestätigt ist?

Zur Geschäftsordnung, Herr Gysi, bitte.

Dr. Gysi (PDS):

Herr Präsident, ich will darauf hinweisen - Sie hatten mich 
mal bei Gelegenheit darauf hingewiesen -, der Antrag zu 1. be­
deutet ein verfassungsänderndes Gesetz, das als solches ausge­
wiesen werden müßte, sonst bekommen wir nachher wieder 
Schwierigkeiten bei der Abstimmung.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Ich bin sicher, daß wir in diesem Punkt einer Meinung sind. 
Der erste Antrag kann nur mit Zwei-Drittel-Mehrheit beschlos­
sen werden, falls er denn beschlossen werden sollte. Das ist klar.

Also, bevor wir mit der Aussprache zu den Anträgen beginnen, 
findet zur Abstimmung unter den Fraktionen eine Pause statt. 
Wir setzen die Sitzung um 21.35 Uhr fort.

(Unterbrechung der Sitzung)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Meine Damen und Herren! Ich bitte die Abgeordneten, Platz 
zu nehmen. Und wenn ich das sage, dann meine ich damit auch, 
daß diejenigen, die keine Abgeordneten sind, bitte nicht hier auf 
den Bänken Platz nehmen, sondern den Raum verlassen. Damit 
meine ich natürlich nicht die geduldigen und freundlichen Zuhö­
rer auf der Tribüne,

(Beifall)

denen ich ausdrücklich für ihre Geduld danken möchte, denn 
während die anderen fleißig mit ihren Köpfen gearbeitet haben

und sich mühten, einen Schritt voranzukommen, wußten sie im­
mer nicht, wie lange es noch dauern wird.

(Prof. Dr. Heuer, PDS: Wir auch nicht).

Das trifft für Sie auch zu. Ich danke Ihnen genauso.

Wir waren beim Tagesordnungspunkt 1. Es ist noch keiner 
auf gerufen. Sie wollten zur Geschäftsordnung sprechen? Bitte 
schön.

Anys (DSU):

Ich beantrage im Namen meiner Fraktion die namentliche Ab­
stimmung zum eingebrachten Antrag unserer Fraktion.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Danke. Wir werden das vormerken, wobei ich dazu sagen 
möchte, daß wir das normalerweise vor der Abstimmung festle­
gen, aber es sei denn hier schon vorgemerkt. Zunächst verhan­
deln wir, und das Verhandeln besteht darin, daß jetzt jede Frak­
tion Gelegenheit haben soll, zu diesen beiden Anträgen zu spre­
chen. Zunächst hat aber, bevor die Fraktionen zu Wort kommen, 
der Ministerpräsident um das Wort gebeten. Bitte schön, Herr 
Ministerpräsident.

Ministerpräsident de Maiziere:

Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Von der Einheit 
Deutschlands trennen uns nur noch wenige, wenn auch wichtige 
Wochen. Wieviele Wochen, das schien gestern früh klar, ist aber 
durch eine erneute Termindiskussion wieder in Frage gestellt 
worden.

(Unruhe und Gelächter bei der SPD)

Unser Kurs ist klar. Wir wollen und wir werden ihn nicht ver­
lassen, schon gar nicht um vermeintlicher Wahlvorteile willen, 
denn Wahleffekte haben meine politische Linie nicht beeinflußt, 
auch wenn einige meinten, mir das unterstellen zu müssen. Wer 
solches vermutet, denkt offenbar selbst in solchen Kategorien.

(Beifall bei CDU/DA- und DSU-Fraktion)

Der Wähler ist viel zu aufmerksam, um sich durch Taktieren 
beeinflussen zu lassen.

(Prof. Dr. Heuer, PDS: Hoffentlich!)

(Beifall bei CDU/DA- und DSU-Fraktion)

Ich meine, überstürzte Eile oder absichtliches Verzögern sind 
gleichermaßen unangebracht wie die Erzeugung von Unsicher­
heit bei den Menschen. Das Gespräch mit den Vorsitzenden aller 
Fraktionen der Volkskammer gestern hatte das Ziel, das perma­
nente Spiel mit dem Beitrittstermin zu beenden und über Frak­
tionsgrenzen hinweg Klarheit zu schaffen. Es ist aus meiner 
Sicht für alle Fraktionen notwendig, diesen Termin jetzt endgül­
tig zu beschließen. Eine verbindliche Festlegung und damit ein 
Ende der Diskussion ist überfällig.

(Beifall bei CDU/DA, DSU und F.D.P.)

Ich habe vor diesem Haus und damit vor den Bürgern des Lan­
des geschworen, meine Pflicht gewissenhaft zu erfüllen und 
mich durch niemanden und nichts daran hindern zu lassen. Da­
bei bleibt es.

(Beifall bei CDU/DA-Fraktion)

Wir waren uns in diesem Haus von Anfang an einig, daß wir die 
Einheit geordnet anstreben wollen. Daran sollten wir uns erin­
nern. Ein geordneter Beitritt als Folge des gemeinsamen Willens 
und der getroffenen Regelungen setzt allerdings voraus, daß wir 
die notwendigen Schritte gehen.
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